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Papıer, auch wenn, WwW1e der Verlauf Prozeß 1im Vordergrund stand, WAar WAar schließlich die Ankündigung,
der fünften Plenarsitzung zeıgte, — die Frage der Repräsentativität VO  — w1e sıch die Bischöfe die Fortsetzung
zugeben ist, da{ß dann doch nıcht besonderer Bedeutung. Wäiährend der jenes Beratungsvorganges vorstellten,

der das Wesen der sechs Sessionenbe1 der Diskussion blieb (vgl ds Tätigkeit des Pastoralkonzils hatten
Heft, 96) Darın Jag dıe Proble- sıch sowohl konservative Ww1e PDIO- dieses Pastoralkonzils ausgemacht
matık einer solchen „bloßen Be- oressıve KExtremgruppen vebildet, die hatte. Die niederländischen Bischöte

haben 1i1neratung. och dart INd  $ iıhr Ergebnıis die Repräsentatıvıtät des Pastoral- Strukturkommuission“
deswegen nıcht unterschätzen. Dazu konzils öffentlich un 1m Ausland der Leitung VO Prof PaAl
kam die Einbeziehung der Bischöfe 1n 7 weıftel SCZOSCH haben Altrınk Steenkamp (Protessor der Wırt-

sSsetzie sıch auch MIt diesem Vorwurt schaftswissenschatten der Tech-in die Diskussion, die ein Be-
wußtseın der Zusammengehörigkeıt auseinander. Man mMuUsse sıch 1m kla- nıschen ochschule Eindhoven un
der vers  iedenen „Gliederungen“ ın ren se1n, da{ß durch das stutenweise Mitglied der Ersten Kammer des

seltder Kırche FaussetZzZte, ber uch Wahlsystem ımmer die Mittelgruppe Nıederländischen Parlaments:
bezeugte. „Die Bischötfe sınd beson- stärksten ZU Zuge komme, doch der dritten Session Vorsitzender der
ers erfreut darüber“, hıeß 1n der habe in  a} redlich versucht, sowohl Plenarversammlungen des Pastoral-
Erklärung NC April, „dafß die Junge Menschen als auch vermutlich konzils) eingesetzt. Diese Kommıis-
Verbundenheit der Gläubigen, Prie- schweigende Mınderheıiten un: — S10N hat die Aufgabe, Vorschläge tür
ster und Bischöfe, W1e diese ın der dere Grupplerungen durch Ernen- die Zusammensetzung un: die Ar-
vorıgen (  nu Sıtzung des Pasto- NUunNsSscChHh 1n die Plenarversammlung beitsweise eines permanenten natıo-
ralkonzils ZU Ausdruck gekommen bringen. eın Fazıt: Er habe Ver- nalen Pastoralrats erstellen. Auch
ISt, bısher bewahrt blieb In unNnseren ständnıs für alle dıejen1ıgen, die sıch dieser Pastoralrat oll sOWeIılt bıs
Kontakten MIt der Weltkirche schıen 1n der niıederländischen Glaubens- jetzt ekannt 1St e1INn- bis 7zweimal
INa das verstanden haben.“ Diese gemeinschaft nıcht ohl ühlten. Er jJährlich öftentlichen Sıtzungen
Ertahrung wurde auch VO  3 seıten der wolle iıhnen SCIN die Freiheit lassen. USsSamm :ı  treten, Man erhofft VO

ber die Bischöte könnten VO'  3 ıhnenDelegierten bestätigt un tand in ihm, da{fß die Arbeit des Pastoral-
eıner Dankansprache VO:  a ohl verlangen, meıinte mıt kri- onzıls 1mM wesentlichen unverändert
Chamuyleayu (Lısse, 1öÖzese Rotter- tischem Unterton, daflß S1e 1mM In- un tortsetzen werde, ohne 1 gleichen

Ausland kein talsches Bıld VO  ; Hol- aße den störenden FEinflüssen allzudam) Ausdruck, die weıt über die
bei solchen Anlässen übliıche Huldi- and zeichnen. yroßer internationaler Publizitiät
yungsadresse hinausging. Der Kern der Schlußrede Alfrinks ausSgeSeLzZLt se1in.

Das Ergebnis: FEın ständiger
Pastoralrat Kontrovuerse die Ehescheidung 2n Italıen
Kardınal Altrınk schlug 1n dieselbe
Kerbe, WECNN 1n seiner Schlußan- Dıie Kontroverse die Ehesche1- gCn Scheiterns einer Regierungsneu-sprache (vgl ds Heft, 230) C1- dung in Italien (vgl den ausführli- bildung SCWESCH., Dem Wr 7zweiıtel-
lärte, das Pastoralkonzı:l habe g- hen Bericht in Herder-Korrespon- los nıcht Dıie eigentlichen Gründe
ze1gt, da{fß die Bıschöte 1m Gespräch den7z ds Ja ıln dürfte auch für die Regierungskrise neben
in der Kıirche nıcht als Gruppe 1SO- weıiterhin eın wichtiges Thema poli- Wirtschafts- un verfassungspoliti-liert werden mussen. Er wIı1ıes ber tisch-kirchlicher Auseinandersetzung schen Gesichtspunkten (Neuerrich-noch aut einen anderen Unterschied nıcht 198058 innerhal des Parlaments tung der Regionen) 1n inner- un
dieses Experiments gegenüber den un der Parteıen, sondern 2UCH 1in zwischenparteilichen Gegensätzen 1ın
heute überall] geplanten oder schon der durch Politiker un Massenme- erster Linıe 1n der Democrazıa Ori1-
in Gang befindlichen Synoden, — dien anımıerten Ofrtentlichkeit blei- st1ana selbst un zwischen den SO-
nıgstens W asSs deren Ansatz betrifit, 7z1alısten un den Sozialdemokratenben Die scharfen Stellungnahmenhin Das Pastoralkonzıl begnügte des Papstes un: die ihnen regelmäfßig suchen. Doch entstand einmal
sıch VO  - vornhereıin nıcht miıt eıiıner folgenden offizıösen Kommentare mehr der Eindruck, die Kırche nutze
Anwendung des 7 aäuyeiten Vatika- der beiden Vatiıkanzeitungen „Usser- nıcht 11LUTLr die ihr gygegebenen vertrag-
UMS, AESs hat AaUS seiner eıgenen AtOre Romano“ un „Usservatore lichen Möglıchkeiten (Lateranver-
Sıtuation heraus Themen bespre- della Domenica“, die 1U schon über trage)un veränderten Bedingungen
chen (müssen), die sıch für das Zweıte Gunsten ıhrer staatskirchenrecht-wel Jahre die Betürworter der
Vatiıkanum ın seiner schon einıge Scheidung lebhaften Yrotesten lıchen Posıtion gründlıch AusS, SO11-

Jahre zurückliegenden Sıtuation noch reizten, haben anläfslich der etzten dern gefährde durch allzu konse-
anders stellten“ (vgl auch ds Heft, Regierungskrise das Thema FEhe- uente, W C111 auch in siıch legıtıme

Z0) Der Verzicht autf rechts- scheidung VO eiınem hoch- Eıgeninteressen die politische Stabili-
kräftige Ergebnisse habe, meıinte brisanten Politikum werden lassen. tAat des Landes. Keın Wunder also,
Alfrink, DA Ermöglichung dieser Vorübergehend konnte INa  > beson- wWenn sıch gerade während der ZWe1-
tortschreitenden un: kreativen Meı- ders AaUS den Pressekommentaren monatıgen Regierungskrise dıe Aus-
nungsbildung beigetragen, die schon nördlıch der Alpen den Eın- einandersetzung zwıschen Dıvor-
In der Arbeitsmethode des Pastoral- zı1sten un Antıdıvorziısten Velr-druck gewınnen, die Auseinander-
onzıils der nıederländischen TOvV1INZ SETZUNG zwiıschen den „laızıstischen“ schärtte. Keın Wunder auch, da{fß die
selt 1963 grundgelegt un vorberei- Parteıen Italiens un dem Vatıkan Auseinandersetzung gerade in dieser
tet Wa  $ se1 ıne der wichtigsten, wWenn nıcht eıit auch auf den innerkirchlichen
Gerade weil der meinungsbildende Sar die Hauptursache des mehrmalı- Bereich übergriff.

5/24 205



keıten VOrL : die Frage der Eheschei-Der Standpunkt des Papstes Beide Stellungnahmen des Vatıkans
mußten, ob beabsichtigt oder nıcht, dung 1m weıteren Rahmen der Revıi-

Eıne Verschärfung brachte die aktisch dıe Koalitionsgespräche er- S10N des Konkordats anzugehen. Dıie
Ansprache des Papstes 1n der Mıtt- schweren un riefen daher, VOTL allem Regierungskommissıon habe bereits
wochaudıienz VO i Februar 1970 VO  - soz1alıstischer un liıberaler Seıite se1it einıger eıt hre Arbeit über die

AdU>S, scharte Kritik hervor. Das SOZ12- Modalıitäten einer Revisıon eendet.(vgl „OUOsservatore Romano“”,
/0) anläßlich des Jahrestages des Ab- listische Parteiorgan „L’Avantı“ 5 Man könne also sofort ıne parıtäa-
schlusses der Lateranvertrage ZW1- 7/0) warf dem Papst Einmischung tische Kommissıon einsetzen. Inzwı-
schen Pıus CIı un Mussolinı 1929 schen se1 die Senatsdebatte über den1n italienısche Angelegenheiten VOlI,
Es lag nahe un: Wal, W1e€e nachher un War S einem besonders Gesetzesentwurf suspendieren
VO  ; vatıkanıscher Seıite emerkt schwierigen Augenblick unserer Po- der s1ie müßte, WEn s1e weıterge-
wurde, eın durchaus ANSCMCSSCHNCI k sSOWw1e in die Tätigkeit eines tührt werde, Art des Entwurts
Zeitpunkt, be] dieser Gelegenheit 1n treıen Parlaments. Andere sprachen über die S0 Konkordatsehen Von

VO Versuch, die Regierungsbildung der Dıskussion ausklammern. Dıiewohlgesetzten, aber eindeutigen For-
mulıerungen VOL der Einführung der „torpedieren“ un: Neuwahlen Möglıchkeit einer Ehescheidung durch
gesetzliıchen Möglichkeit der Ehe- erzwingen. ıcht wenıger schart Abänderung VO Art 1L1LULr tür dıe

Zivilehen SOWI1e für solche rel1g1össcheidung (auch für kirchlich DG reagıerten die nıcht den Regierun-
schlossene Ehen) WarInNcCll, da nach SCIl der linken Mıtte beteiligten e geschlossenen Ehen zuzulassen, die

beralen. nıcht nach katholischem Rıtus g-Auffassung des Vatıikans das Kon-
Diesen Vorwurt konterte eın nıcht- Sschl1ossen worden selen. Beıde I55-kordat als Teil der Lateranvertrage

verletzt würde. Er habe, erklärte gezeichneter un sOmıt offiziöser SUNSCHL, erklärt Sorge, stunden 1n
Leitartikel des „Osservatore ROo- Einklang M1t der VO Papst einge-der Papst, „ohne Schwierigkeıit“ ıne

Posıtion. Sollten sıch dıe„bilaterale Revısıon“ 1n 5  G mano“ 015 70) mıt der Feststel-
meıiınsamer Arbeıt un 1ın geme1n- lung, die Erklärung des Papstes stelle „Dıvorzisten“ eıner bilateralen I90-

SUuNg jedoch verschliefßßen, esteheÜbereinstimmung“ VO lediglich ıne erneute Bekräftigung
heute nıcht mehr ANgSEMESSCNCH der Bereitschafl des Vatikans PINEY noch die Möglichkeit, das Gesetz VO

Konkordatsbestimmungen S bilateralen Revisı:on dar, WwW1e sS1ie die Verfassungsgerichtshof als vertas-
Kammer seinerzeıt mi1t ihrem Votumschlagen Wörtlich „ Wır sungswı1drig erklären lassen,

wollen aufrichtig hoften un VO'  - VO Oktober 1967 un War Ww1e die eınes derogatıven Refteren-
mi1t einem beträchrtlichen Teıil der dums.SAaNZEIN Herzen wünschen, der

Liebe un: des Friedens wiıllen un Stimmen auch der Betürworter der Der betont „völkerrechtliche“ Stand-
ZUuUr Ehre Italıens un des größeren Ehescheidung (allerdings hne direk- punkt des Vatikans 1St durchaus

legitim un als olcher auch unNnall-Wohles des SanNnzZCh iıtalienischen Vol- ten Zusammenhang miıt dieser Frage)
kes, da{ß jeder chrıtt vermieden der Regierung AUT- Pflicht MS techtbar, vOorausgeSetZTL, da{ß das Ver-
werde, der mMI1t einer einseıtigen Ent- macht hatte. Von diesem Prinzıp der handlungsangebot einer Revısıon

Bilateralität wolle das Parlament VO  e Art des Konkordats eınescheidung das verletzen würde, w as

1n gemeınsamer Übereinkunft teijer- ZU Prinzıp der Unilateralität über- echte Infragestellung der dort getrof-
ıch vereinbart worden 1St. Wır den- gehen. Revidıiere eın Teil die Bestim- tenen Regelung einschließt. Dıies
ken dabe1 besonders, ihr habt Zzut MUunNgCHN des Vertrages, betonte das scheint aber gerade aur die wel
verstanden, den wesentlichen vatiıkanısche Blatt6 7/0), VO  3 Sorge mı1t eiınem überdeutlichen

den könne nıcht verlangt werden, da{fß der Hınvweıs aut „höheren Einklang“Punkt der christlichen Ehe,
das Konkordat mi1ıt testen CGaran- andere Teıl schweıgt. Wiährend sıch vorgebrachten Lösungsmöglichkeiten
tien versehen wıssen wollte die Christdemokraten nach diesem hınsıchtlich des eigentlichen Kontro-

Vorstofß des Vatıiıkans verspunktes ausgeschlossen WEeI1-Mıt dieser Erklärung hatte der
Papst, ohne treilich auszusprechen, Verhandlungen noch VOT dem Ab- den Somıiıt bleibt dıe Frage often,
den Inhalt eiıner kurz VOT dem Rück- schlufß der Senatsdebatte bereıt — worauf eın Verhandlungsangebot,

das, Ww1e rühere Ansprachen destrıtt der Regierung Kumor klärten, wurden solche VO  w den
übersandten Note des Staatssekreta- deren Parteıen mI1t der Begründung Papstes zeıgten, gerade den Stritt1g-

abgelehnt, S1e würden der Kiırche da- SLEC Punkt W Verhandeln MS ZU-rats angedeutet, der dritten die-
S Thema se1it Frühjahr 1966 un mit eın ıhr nıcht zustehendes Veto- schließen scheıint, abzielt.
Februar 1967 Der Wortlaut wurde recht über Entscheidungen des italıe-

nıschen Parlamentes einräumen.jedoch bıs jetzt nıcht ekannt. Da- Das „Messaggero“-Interview
nach betrachtete der Vatıkan die Eın-

Diese dezidierte vatıkanısche Hal-führung der gesetzlıchen Ehesche1- 1Nne Präzısıerungs
dung (auch) für Katholiken (vgl Lung wurde 1U  e} VO  ) eıner Seıite 1n

Herder-Korrespondenz ds ]ar Als „lancıierte“ Differenzierung der Frage gestellt, VO  3 der IA  w nıcht
matıkanıschen Posıtion mu{ 114  - 1N- hätte, VO  w drei ProfessorenSa als einseitıge Verletzung des

Konkordats 7zwiıschen Italien un dessen ohl WI1e€e verschiedene der Päpstlichen Unıversität Gregort-
dem Heiligen Stuhl, während das Formulierungen nahelegen den ANLA dem spanıschen Protessor tür

kirchliche Soziallehre, Diez Alegria,Parlament s1e als UuUftfonOoOmMe 5 OU= Artikel VO Sorge 5J 1n der offi-
veranen“ Akt des ıtalienıschen (se- 71OÖsen „Civılta Cattolica“ C /0) dem französıschen Religionssoziolo-

über dıe Scheidungsdiskussion 1n Ita- gCnh Pın un: dem italienischensetzgebers ansıeht. Dabei kann siıch
D: autf iıne Erklärung der Senats- lıen nach der Jüngsten Intervention Kultursoziologen Tufarı. In einem
OommıssıonN tfür Verfassungsfragen des Heılıgen Stuhles ansehen. Darın Interview mı1ıt dem römischen „Mes-

saggero“ (8 /0) kritisıerten s1eVO  = Ende Januar 1970 tutzen schlägt Sorge wel Lösungsmöglich-
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den zweıten Lösungsvorschlag Sor- Gregoriana mM1t den drei Professoren sel, AaUS dem eın des Menschen, das
ZCI, der ohl tatsächlıch dem VO solıdarısch erklärten un die Maı- zugleıch eın „Sollen beinhalte,
Konzıl geforderten Prinzıp der länder Jesuitenzeitschrift „Aggıior- stellte der Papst die Frage: „Genügt
Rechtsgleichheit aller Bürger, für die nament1 socıalı“ arz 1970 175) dieses Naturgesetz, das soz1iale
dıe Staatsgewalt als Z Gemeınn- sıch in einem Leitartikel das Leben des Menschen leiten? Es
wohl gehörıg SOTSCH habe, wiıider- konkordatäre Prinzıp als einz1ge genugt nicht, NO allem, WE

spricht (vgl „Dignitatıs humanae“, Garantıe tür die Wahrung der Re- nıcht eiınem ausdrücklichen, 1in Bc-
wiıisser Weıse kodifizierten soz1alenAbschnitt 6 Der Wiıderstand des ligionsfreiheit aussprach, suchte jetzt

Vatikans die gesetzliche Sche1i- selbst Alessandrinı 1M „Usserva- Gesetz wırd Es mu{ß ausformuliert,
dungsmöglıchkeıit se1l ihrer Meınung LOrTreEe della Domenica“ (14 /0) den erkannt, anerkannt un VO einer
nach miıt dem Prinzıp der Religions- Einfluß der Scheidungskontroverse legıtimen Autorität sanktioniert WeI-

freiheit unvereinbar, da den end- aut dıie Regierungsbildung herunter- den.  < Deshalb mussen die Gesetz-
yültıgen Verzicht einschließe, 1NOTd- zuspıielen, indem S1e als nıcht 95  s geber die „Interpreten eines (wahren
lısche und relıg1öse Werte durch überwindliches“ Hındernıis hinstellte. oder an genommenen) Naturgesetzes
staatlıche Zwangsmittel urchzu- Am März gab Radıo Vatıiıkan, seıin un ın öftentliche staatsbür-

gerliche Normen übertragen“.setzen. Die Kırche se1 eher gehalten, ebentalls jesultischer Regıe
sıch mehr die Gewissensbildung stehend, einen nuanclerten Kommen- Wollte der Papst damıt auch N,
der Brautleute kümmern. Zumal AT ZU Interview, der keine VO  3 gC- daß der Staat die Pflicht habe, die

christliche Lehre VO  } der Unauflös-eine olch pastorale Ausrichtung wıI1ssen reısen der Kurie gewünschte
auch einem personaleren Verständ- ırekte „Verurteilung“ enthielt. Auch iıchkeit der Ehe durch Rechtsbestim-
NS und Emptang des Sakraments Radıio Vatıkan betonte dıe Dialog- INUNSCH schützen? Dies mu{ INa

ZUugufle käme. bereitschaft des Papstes un den annehmen, da nach vatıkanıscher
Noch VOoOr der vatıkanıschen Reak- „völkerrechtlichen“ Charakter der Auffassung die Unauflöslichkeit der

Ehe bereıts ıne naturrechtlichet10N auf diese Stellungnahme gab die Streitirage. Dıie Unnachgiebigkeit des
Generalskurie der Jesuiten nach 11 - Vatıkans se1 durch die Lehre VO  S! der Wahrheit un VO Gemeinwohl des
terner Beratung auch mıiıt den Be- Unauftlöslichkeit der Ehe bedingt. Staates gefordert 1St. Unter dieser

Dıiese Lehre dürte weder durch histo-troftenen noch gleichen Tag eın Voraussetzung ergibt sıch treıilich
relatıv mildes Kommuni1que heraus, rische, politische oder diplomati- keıin Wıderspruch ZUrF Konzilserklä-
das das Interview entschärfen sche Motive noch durch den gesell- rung über die Religionsfreiheit.
suchte, iındem auf dessen „ „ethisch- schaftlichen Pluralismus der die Dennoch 1St die Auseinandersetzung
pastoralen“ Charakter hinwies, wäh- Erklärung über die Religionsfreiheit die Ehescheidung 1n Italıen eın

weıteres Beispiel dafür, 1n welchrend CS Ja „eigentlich“ die „In- des Konzzıils VOIN ıhrer Geltung
terpretation un Anwendung ınter- einbüßen. Der Kommentar verwıes rechtlich un pastoral angreitbare
nationaler Verträge“ gehe. Damıt ber auch auf „teıls annehmbare“ Position das kırchliche Amt durch
machte sıch einerse1ıts den Stand- eın eın deduktives UN eXtEeNSLO 1-Überlegungen un sprach 1Ur VO

punkt des Vatikans eigen un: be- „schwerwiegenden Mißverständnis- terpretiertes Naturrechtsverständnis
klagte VOT allem den Mangel sen der Absichten des Vatikans - geraten kann. Angesichts dieser Posı-
„Respekt“ VOT dem Papst, WwI1eSs ber W1e VO  $ „ungerechten Behauptun- t1on dürfte gerade für dıe regıerende
anderseits auch auf Argumente 1m “*  gen diesem gegenüber. Dıiıeser letzte Democrazıa Cristiana ine Lösung
Interview hın, über die INa  $ durch- Vorwurt trat insotern Z als der des Problems in bilateraler Ab-
Aaus treı diskutieren könne. Die VO Vatıiıkan nıcht verlangt, Ww1e das in sprache 1Ur schwer finden se1n,
den Protessoren Analogie terview unterstellte, daß die Bürger WEINN der Vatıkan, W as die hier 71-
zwıschen dem VO Priester be1 der des Staates, ob Katholiken der nıcht, tierten Kommentare nahelegen, nıcht
Weihe abgegebenen tejerlichen Ver- ZWangsweılse ZUr Einhaltung eıner 1C- eiıner begrenzten Revısıon dieser
sprechen der Ehelosigkeit un dem lıgiösen Verpflichtung angehalten Posıtion bereıt 1ST Einstweilen

würden.Treuegelöbnis des Brautpaares wI1es scheint I1a  z allerdings wıieder dem
das Kommunique jedoch als unNnall- schon bısher eingehaltenen Ausweg
nehmbar zurück. Diese Analogie zurückgefunden haben autTieterliegende Fragenwurde inzwischen VO  3 den drei Je- Koalitionsvereinbarung der C

sulten dahingehend präzısıert, da{ß Dıiese mehr ınnerkirchliche Kontro- Regierung Rumor 11 Italien bilate-
über rale Verhandlungen miıt dem Vatı-dıie Möglichkeit einer künftigen Ehe- die Einführung der

scheidung die Ernsthaftigkeit des Scheidung offtenbart reilich grund- kan aufnehmen, zugleich aber die
Treueversprechens ebensowen1g be- legendere Meinungsverschiedenhei- ohnehin verzögerte un terminlıch

ten über das Verhältnis VO  3 Kirche unsıcher yewordene Behandlung deseinträchtigen musse w1e die Möglıch-
keit einer Lösung VO  a ewıgen (: un Staat w1e VO  e Staat un Na- Gesetzentwurtes 1m Senat nıcht be-
lübden den ernsthaften Wıllen, sıch LUrgeSETZ. Der Papst außerte sıch ındern. Die Democrazıa Cristiana

dieser Thematik 1in der Mittwoch-1Im Augenblick der Profeß endgültig werde allerdings 1im Falle der end-
binden. Dem miılden Kommun1i- audıenz VO März („Usserva- gültıgen Verabschiedung durch das

que der Gerneralskurie folgte aller- tLOre Romano“”, 7/0) Er Ee1- Parlament ZzZuU Miıttel des abrogati-
dings eın mahnender Brief des Rek- wähnte WAar die Ehescheidungs- ven Referendums greifen. Dıesen
LOYTS der Gregoriana mMIt dem Hın- kontroverse mi1t keinem Wort, ber Schritt wırd I1a  - siıch angesichts der

Verschlechterung des innenpolıt1i-WeI1s, daß VOTL der Gewährung VO  3 jedem WAar einsicht1g, woraut seıne
Interviews die Erlaubnis der Oberen Ausführungen zıelten. Nach eıner schen Klımas ın Italıen selbst be1
einzuholen se1 Begründung der Exıstenz des Natur- Aussıcht aut Erfolg jedoch
Während sıch 400 Studenten der eründlıch überlegen., das „noch nıcht kodifiziert“

O


